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So ihm des Hunmels Hand zu ſeiner

Freude gitbtHat ſich die Feder diß zu ſchreiben un—

terwunden:
Man ſehe wie doch GOtt HerrWollen

hertzlich liebt.
Ach allerdinges iſts ein rechtes Liebes-Zeichen
Wenn fromme Eltern ſehn wirs ihren Kindern geht:
Wenn GOtt den Kummer heiſſt von ihrer Geele weichen
Und wenn kein falſcher Strahl am Ehe-Himmel ſteht.
GOtt hat Jhm manches Kmd zu ſemer Luſt gegeben:
Ach! das iſt ein Geſchenck dem Cteen Reichthum weicht:
Er laſſt ſie Jhm ſo fort zum ſuſfen Troſte leben
Ob ſich ſchon wit es pflegt munch Kum̃ier mit einſchleicht.
Itzt will ein liebes Kind aus ſeinem Hauſe ziehen:
GOtt gebe daß der Zug der Tochter gludlich ſey!

Ja ja wir zweifeln nicht EOtt laſſt ihr Glude bluhen
Er ſteht ihr allemahl als treuer Vater bey.
Soll ſie gleich dich nunmehr geliebtes Torgau mriden
Und ſiehet deine Zierd und Schonheit klaglich an;
So wendet ſich ihr Leyd doch bald in tauſend Freuden
Wenn ſie ihr liehſter Schatz Zerr Schreck vergnugen

lan. aug
Es hat der werthe Rann ſchon längſt den Ruhmerworben

Er ſey geſchickt und fromm: Drum furchtet Sie ſich nicht:
Sie lebt durch GOttes EGnod bei FJhme nicht verdorben
Warum? Es iſt auf Sit nechſt GOtt ſein Hertz gericht 9

für
Drum zieh Sie mit Jhni teund latz den Hochſten ſorgent

Der Sie von Jugend auf gar wundetlich gefuhrt
Sein GnadenAuge wacht vor Sie noch alle Morgen dre—

Das Sie noch immerdar vergnugtes Wohlſeyn ſpuhrt.
Kerr Wolle freu er ſich ob ſeiner Tochter Gludke

Und



Uud ſehe wie der HERR der Herren an ihn dendt:
Er glaubt dieſes ſeynd des Hochſten Gnaden-Bligde

Die Er den Gläubigen zu ihrem Troſteſchenckt.
Jch ſelber kan mit ihm in vollen Freuden leben

J

Da ihm der Hochſte nun viel Gutes zugedacht.
Darff ich dis ſchlechte Blatt ihm zur Verſichrung geben?
Ach ja: Dieweil es ihm ein guter Freund gemacht.
Doch ich bedaure was: Oer Verd will mir nicht flieſſen J

Und bey der itzgen Welt kan nur was Guts beſtehn; ĩ
Drum werd ich wohl damit zu Hauſe bleiben muſen: 24.3.
Weun der Vers wil mir auf hinclenden Fuſſen gehn. ααα.
Zu dem ſo iſt bekannt was itzt die Verie gelten: Mioap. a

J

Sind ihre Fata nicht bißweilen wunderlich?Bald wil der Momus ſelbſt auf den aurorem ſchelten u
4z

Man tadelt unverſchamt und ſpricht: Das reimet ſichl J J

ſird uns wenn Hochzeit iſt und man bald abgeſpetſet J

Em Carmen uberreicht was fungt man damit an? A
Wan ſieht daß mancher ihm die bioſſe Ehr erweiſeti
Und Fleiſch in ſolches padtt ſo man nicht eſſen kan. S 58
Jſt ein Liebhaber da ſo gern ein Pfeiffgen ſchmauchet J
Es ſey gleich Sapfenberg und was ihm ſonſt gefällt/So wird der arme Vers zu Fiawus gebrauchet  1
Eh kaum der Nachbar ſich den Wachsſtock hat beſtellt. J

Wird dort ein ſchones Glas mit Weine umgeſchmiſſenUnd wil man daß der Tiſch fein ſauber mochte ſeyhn; J
So wird der liebe Bers ohn alle Noth zerriſſen

El. cortiæ vegulas

Eh uoch Herr Lauffgeſchwind den Hader bringt herein. Ae
r

Giebts tine Compaugtue, ſo gern ein Contta ſpielet J

Und nimmet aus der Kart zweymal vier Blatter raus;
So wird auch alſobald ins Täſchgen nein gefuhlet
Und machet aus dem Vers ſo fort ein KartenHaus.
Geht mancher wohlberauſcht nach 12. Uhr erſt nach Hauſe
Umnd ſieht daß die Latern ein Loch bekommen hat

So ſtopfft er ſolches zu womit? Mitſeiner Krauſe?
Nein nein er nimmet nichts als nur dergleichen Blatt.

Mehr
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Mehr wil ich itzo nicht von ubeln Brauche ſagen
Dem HochzeitCarmina meiſt unterworffen ſind:
Sie werden gar zuletzt mit Gunſt dahin getragen
Wo man ſie iſts denn wahr? Ach ja beſudelt findt. xfrd
Demnach ſo werd ich wohl an keine Verſe denden:
Dieweil ihr Untergang uns allzu nabe geht
Doch wil der Leſer mir ein gutig Urtheu ſchenden
So rathe man was noch in dieſen Zeilen ſteht.
Es iſt in äller Welt iedoch an keinem Orte
Wiewohl in Teutſchland ſtedts wie aüch in Engeland.
Ulm die beliebte Stadt zeigts uns in einem Worte/ Lai
Und wers in Ryſſel ſucht dem wirds auch wohl bekannt.

Das ſchone Dreßden weiß davon gar nichts zu ſagen
Du ſonſt in dieſer Stadt viel Raritaten ſind:
In Torgau wird es auch kein eintzig Wenſch erfragen:
Gnug aber daß man es ſo gar in Schilda findt.
In Schleſien laſt ſichs mit leichter Muhe ſpuren:

Jn Buntzlau trifft mans gleich im ſechſten Gäligen an:

—JAuch manch gelehrte? Mann weiß nichts von dieſem Guthe.

dul nnn aghhte drc chicu Quthe:
Wo hat es Seneca? Wo Arillaiales? Fuel. —yν?
Kein Kramer der verkauffts doch findt mans in den Laden
So bald das liebe Volck denſelben aufgemacht:
Doch wers in Hamburg ſucht thut ſich zwar ſchlechten
Allein vor ſeine Muh wird er nur ausgelacht. (Schaden
Wir konten ohne Geid noch weit berum ſpatziren
Jedoch es mag itzt ſejnl avnt agen noch ſo gitl: (ſpuren46æ8m4 e

Beh feiner Rollin wirde Schreck geduppeit
Wenn Er ſich um dar Lur vrnt bemuhen wil ras

an

Nun mangelt noch mein Wuntch und zwar dus allert eſte:
Lebt Wraut und Wruntianm ſehr ianguñ bochft  begluct
Ledt immer Freuden-woll wie an dem heutgen Feſte

So iwird wag widrig lcheint nach Hertzens Luſt beſſegt!

m o d a
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